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VORWORT


Wir schreiben das Jahr 2024 (nach Christus). Wir erleben den brutalen und völkerrechtswidrigen Angriffskrieg von Putin-Russland gegen die Ukraine. Dieser Krieg hat Atomkriegspotential. Der Zweite Weltkrieg brachte das im August 1945 in Japan – Atombomben auf Hiroshima und Nagasaki. Die Welt ist heute in der Lage, sich selbst zu vernichten beziehungsweise den Planeten in weiten Teilen unbewohnbar zu machen. Die Waffen dafür sind da.


Und der mit Atomwaffeneinsatz drohende Wladimir Putin erfreut sich der öffentlichen Zustimmung des Oberhauptes der russischorthodoxen Kirche, Kyrill I. Als »Glaubenskrieger gegen das Böse« wurden sie in einer Sendung des WDR (Monitor) bezeichnet. Der Spiegel schreibt am 7.5.2022 dazu: Kyrill I. feiert Putin als Wunder Gottes und die Ukraine-Invasion als einen heiligen Krieg. Derselbe Kyrill soll über ein geschätztes Milliarden-Vermögen verfügen. Woher?


Die russisch-orthodoxe Kirche soll heute über 150 Millionen Mitglieder haben. Jesus wird von ihr als inkarnierter/fleischgewordener Gott verehrt. Dieser soll die Botschaft verkündet haben: »Du sollst den Herrn deinen Gott lieben und deinen Nächsten wie dich selbst«. Und das Oberhaupt einer christlichen Kirche unterstützt einen brutalen, völkerrechtswidrigen Angriffskrieg. Wie versteht man das?


Als Adolf Hitler 1939 den Zweiten Weltkrieg auslöste mit dem Überfall auf Polen, lebten in Deutschland 80-90 % Christen, evangelisch oder katholisch. Auch diese Christen beriefen und berufen sich auf Jesus als Sohn Gottes.


Dieser Krieg soll weltweit circa 66 Millionen Menschen das Leben gekostet haben. Hinzu kommen Millionen Schwerstverletzte. Die Nazis konnten vom christlichen Deutschland aus einen verbrecherischen Angriffskrieg führen und zudem 600.000 Juden, 500.000 Sinti und Roma und 70.000 Erwachsene (im Rahmen der sogenannten Erwachsenen-Euthanasie) ermorden.


Schon 1933 gab es einen Staatskirchenvertrag zwischen dem Vatikan und dem Deutschen Reich, sog. Reichskonkordat, mit dem den Katholiken der Widerstand gegen die Nazis quasi abgekauft wurde, u.a. durch diverse Zugeständnisse im Sinne von Bestandssicherung und dem Recht Kirchensteuer erheben zu können.


Warum lassen christliche Glaubensgemeinschaften damals wie heute sich so leicht ruhigstellen?


Haben sie die christliche Botschaft vergessen?


Dem will ich in diesem Buch unter anderem nachgehen.


Was erwartet uns noch im Krieg zwischen Russland und der Ukraine?


Wie entwickelt sich der Konflikt China/Taiwan? Was wird aus dem Kampf um die Rohstoffe in der Antarktis? Was wird aus dem Unruheherd Mittlerer und Naher Osten – Sunniten gegen Schiiten, Israel und Palästina, Iran und Afghanistan? Wer gewinnt den größten Einfluss, die Oberhand in dem ohnehin schon geschundenen Erdteil Afrika, wo und mit welchen Mitteln?


Das Konfliktpotenzial ist gewaltig. Hinzu gekommen sind am 7.Oktober 2023 der brutale Überfall der Hamas auf Israel mit Ermordung und Geiselnahme von Zivilisten und die nachfolgenden Kämpfe im Gaza-Streifen. Diese Auseinandersetzung hat das Potential zum Flächenbrand.


Das kann die Welt sich nicht mehr leisten.


Gleichzeitig befinden wir uns nach Auffassung namhafter Wissenschaftler/innen in einer bedrohlichen Klimakrise. Nach Ansicht dieser Fachleute gilt es, die Erderwärmung zu bremsen. Dies sei die größte Herausforderung dieses Jahrhunderts. Viele Mächtige bestreiten oder ignorieren dieses Problem. Das kann aber nur weltweit gelöst werden. Wie soll das gehen?


Die Schere zwischen Arm & Reich geht immer mehr auseinander – global, in Europa und national. Laut FAO und WHO haben zwischen 720 und 811 Millionen Menschen auf der Welt nicht genug zu essen. Die meisten unterernährten Menschen leben in Asien und Afrika.


Laut UNHCR – Flüchtlingskommissar der Vereinten Nationen – lag die Zahl der durch Krieg, Gewalt Verfolgung und Menschenrechtsverletzung vertriebenen Menschen bei 89,3 Millionen (2021). Die Russische Invasion in der Ukraine hat diese Zahl auf über 100 Millionen Menschen steigen lassen.


Wer weniger als 60 % des mittleren Einkommens zum Leben hat, gilt nach EU-Definition als armutsgefährdet beziehungsweise einkommensarm. Dieses Armutsrisiko betrifft fast ein Sechstel der Bevölkerung. Rund ein Fünftel der Bevölkerung gilt als von Armut oder sozialer Ausgrenzung betroffen. Leidtragende sind vor allem Kinder. Wie soll dieses brennende Problem gelöst werden?


Die infolge des Ukrainekriegs entstandene Verteuerung der Energiekosten wird diese Entwicklung möglicherweise dramatisch beschleunigen. Heftige soziale Unruhen – auch in den relativ reichen westeuropäischen Ländern – könnten die Folge sein. Not und Armut sind Nährboden für Radikale und in Teilen auch für Kriminalität. Der Aufstieg Hitlers ist unter anderem mit damals herrschender wirtschaftlicher Not zu erklären.


Und nicht nur in Deutschland, sondern in vielen Ländern Europas steigt die Zahl rechter, rechtsradikaler und demokratiefeindlicher Bewegungen in beängstigender Weise. Ausländerfeindlichkeit und Fremdenhass ist u.a. das gefährliche Gift, das sie in die europäischen Gesellschaften einbringen. Über siebzig Jahre Frieden und nie gekannter Wohlstand – historisch und im internationalen Vergleich gesehen – sind in Gefahr. Was kann man dagegensetzen?


Brutale Pädophile, die Kindesmissbrauch sogar ins Netz stellen, weltweite kinderpornogafische Netzwerke, Drogenkriminalität, brutales Milieu in den Elendsvierteln großer Städte, Bandenkriminalität, Menschenhandel und Versklavung von Frauen und Kindern (Kinderarbeit) – Kriminalität und menschliche Abgründe, wo man nur hinschaut. Rücksichtslose Gier nach Geld, Sex und Macht. Ist das so und muss hingenommen werden, oder geht da was?


Um das alles zu bewältigen, braucht die Menschheit überall und weltweit einen Paradigmenwechsel im Umgang miteinander. Viele Menschen können sich das nicht vorstellen und haben nur Angst und Sorge. Also resignieren? Oder gibt es möglicherweise einen Lösungsansatz?


In diesem Buch stelle ich die Frage, wie und mit welchen Mitteln dieser Paradigmenwechsel gefördert werden könnte.


Ich gehe dabei der Frage nach, welche Bedeutung in diesem Zusammenhang die Liebesbotschaft des biblischen Jesus von vor über 2000 Jahren haben könnte: »Du sollst Gott lieben und deinen Nächsten wie dich selbst«. Immerhin ist dieser Jesus kausal für das Entstehen einer großen Weltreligion. Zufall?


Und er soll auch auf die Kriminellen und Korrupten zugegangen sein.


Was bedeutet diese Botschaft für die Kirchen, die sich auf Jesus berufen und die Lebensweise eines jeden Einzelnen? Den Nächsten lieben wie sich selbst?


Seit Schülerzeiten beschäftigt mich diese Frage. In hunderten Gesprächen habe ich das zum Thema gemacht. Ich versuche, in diesem Buch der Bedeutung dieser Botschaft nachzugehen.


Auf Jesus berufen sich die Christen. Davon soll es auf unserer Welt circa 2.28 Milliarden geben – zumindest auf dem Papier – bei einer Weltbevölkerung von derzeit 7.75 Milliarden.


Geht Nächstenliebe, Respekt und Verständnis statt Krieg, Gier, Neid und Hass oder ist das nur eine Träumerei ohne jede Aussicht auf Realisierung?


Sind wir Menschen in Egoismus, Machtgier, Habgier, Missgunst, Neid und Hass gefangen?


Christentum und Nächstenliebe, da gibt es was. Aber hat das Christentum jemals zum Frieden in dieser Welt maßgeblich und nachhaltig beigetragen? – haben mir viele entgegengehalten.


Sind die Christen und ihre Kirchen nicht gerade verantwortlich für etliche kriegerische Auseinandersetzungen und Gemetzel, wie ein Blick in die Geschichte zeigt?


Wie soll dieses Christentum heute einen Beitrag zum Frieden in dieser Welt liefern können?


Ist speziell die römisch-katholische Kirche dazu in der Verfassung?


Auch diesen immer wieder gestellten Fragen möchte ich nachgehen.


Ich wurde in einem kleinen Dorf mit 8ooo Einwohnern geboren. Geprägt wurde ich durch den (naiven) Katholizismus meiner Eltern und die katholisch geprägte Atmosphäre in der Dorf- und Pfarrgemeinschaft. Der Gymnasialzeit zwischen Humanismus und christlicher Unterweisung folgte das Jurastudium aus echter Überzeugung vom Wert unseres demokratischen Rechtsstaates, dem ersten echten in der deutschen Geschichte.


Über vierzig Jahre anwaltliche Tätigkeit hat mich entscheidend geprägt. Als Anwalt lernt man, Tacheles zu reden dort, wo es erforderlich ist. Um Gerechtigkeit muss man gelegentlich heftig kämpfen. Man wird zum Realismus gezwungen. Friede, Freude, Eierkuchen und heile Welt passen da nicht hinein. Wenn man den Beruf seriös ausübt, lernt man aber vor allen Dingen auch, in Lösungen zu denken und Lösungen zu entwickeln; und auch die Gegenseite eines Streitfalls zu verstehen. Und man wird geübt darin, Chancen und Risiken gegeneinander abzuwägen, nachdem man sich sorgfältig mit dem zu beurteilenden Sachverhalt vertraut gemacht hat. Ohne vorurteilsfreie Ermittlung des Sachverhalts kommt man nicht zu einem angemessenen Ergebnis. Das gilt überall und nicht nur in der Juristerei.


Seit Jahrzehnten bin ich zudem ehrenamtlich in der katholischen Kirche unterwegs. Ich kenne den Laden ganz gut. Wenn sich viele zurzeit auch schämen ihm anzugehören.


Schauen wir uns diese Kirche doch mal genauer an, die sich auf Jesus, den Botschafter von Liebe und Respekt, beruft (Und wie steht es ist mit den anderen christlichen Kirchen?).


Hört ihr noch jemand zu? Hat sie Bedeutsames zu sagen? Braucht die Welt diese Kirche noch?


Ich bin, für manchen vielleicht überraschend, zu dem Ergebnis gelangt: eigentlich Ja, aber.


Aber sicherlich nicht in der Verfassung, in der diese Kirche sich derzeit befindet, wenden selbst viele »praktizierende« Katholiken ein. Wer sich auf Jesus beruft, muss Nächstenliebe vorleben. Davon ist in der katholischen Kirche nichts oder kaum etwas zu spüren, sagten viele meiner Gesprächspartner und sagen namhafte Kritiker.


Ist diese Einschätzung zutreffend? Haben u.a. die vielen Abscheu erregenden Missbrauchsfälle, weltweit, die katholische Kirche irreparabel beschädigt, ihren Gang in die Bedeutungslosigkeit endgültig eingeleitet? Oder könnte sie mit einem völlig anderen Auftritt der Welt nützlich sein? Die systematische und unerbittliche Bekämpfung von Missbrauch als »conditio sine qua non« unterstellt.


Was stört? Was stößt ab? Was geht gar nicht mehr? Schauen wir hin.


Gibt es Alternativen oder gar Besseres?


Gehen wir auch dem nach.


Analysieren, kritisieren und gleichzeitig nach Lösungen suchen. Das ist mein Weg. Für mich war die Recherche und die Suche nach Lösungen äußerst spannend.


Auch wenn Sie mit Kirche nichts am Hut haben, könnte es gleichwohl spannend sein, mit mir all diesen Fragen nachzugehen. Dabei geht es nicht um Glaube und Religiosität oder gar Frömmigkeit, sondern um Logik, Folgerichtigkeit und Wahrscheinlichkeit sowie Liebe und Macht, Wahrhaftigkeit und Verlogenheit.


Es geht auch nicht um Gutmensch und Schlechtmensch, sondern um Einsicht und Rationalität und die Frage nach dem Wert von Liebe und Respekt im praktischen Leben, in unser aller Alltag.


Wer kann wie einen Beitrag dazu leisten, dass die Welt besser wird, lautet bei alledem meine zentrale Fragestellung.


Bücher, das Internet und viele Gesprächspartner sind meine hoffentlich verlässlichen Quellen, die ich für meine Suche benötigt habe, ohne die immer zu markieren. Es ist kein wissenschaftliches Werk, sondern die Sammlung von Mosaiksteinen zur Erstellung eines »schlüssigen« Bildes, gewonnen aus der Vielfalt der zugänglichen Meinungen.


Suchen Sie mit.










JESUS VON NAZARETH ODER


JESUS, DER NAZARENER


Sie sind Christ – oder haben zumindest schon mal etwas von Jesus, Jesus Christus – wie die Christen sagen – gehört?


Der soll gekreuzigt, gestorben und aus dem Tode auferstanden oder auferweckt worden sein. Möglich war das – so die Christen – weil er der Sohn Gottes war.


Märchen? Glaubwürdig? Sie glauben das? Ist das für Sie wichtig?


Es gibt auch die These, er habe das Martyrium überlebt, weil einflussreiche Juden erreicht hätten, ihn früher als vorgesehen vom Kreuz befreien zu können (Kersten, Jesus lebte in Indien).


Fakt ist, dass nach über 2000 Jahren das Leben und Wirken dieses Jesus noch nachwirkt. Es gibt immer noch christliche Kirchen.


Das ist wirklich Nachhaltigkeit.


Zufall? Göttliches Wirken?


Er war doch der Sohn Gottes – Ist das die Erklärung?


Sohn Gottes? Wer und wo ist Gott, dass er einen Sohn haben könnte?


Märchen? Glaubwürdig? Sie glauben das? Ist das für Sie wichtig?


Jesus soll nach christlichem Glauben sogar einige Zeit nach seiner Auferstehung/Auferweckung in den Himmel aufgefahren sein.


Wohin? Wo und was ist Himmel?


Märchen? Glaubwürdig? Sie glauben das? Ist das für Sie wichtig?


Wie auch immer. Es muss vor über 2000 Jahren etwas Sensationelles passiert sein. Sonst ist die Geschichte danach nicht zu erklären.










2000 JAHRE CHRISTENTUM


Es gibt das Christentum in der Tat seit über 2000 Jahren – zum Beispiel in Form der immer noch weltweit vertretenen katholischen Kirche.


2.28 Milliarden Christen (1.34 Milliarden davon römisch-katholisch; größte religiöse Glaubensgemeinschaft der Welt) gibt es auf der Welt, bei einer Weltbevölkerung von 7.75 Milliarden Menschen.


Als katholisch sozialisierter Mensch beschäftigt mich dieses Nachhaltigkeits-Phänomen.


Wie erklärt sich das? Mit Märchen erzählen?


Schauen wir auf den Ursprung.


Vor über 2000 Jahren soll laut Neuem Testament ein junger Mann, genannt Jesus, in Palästina die Botschaft von der dreidimensionalen Liebe – sie gilt Gott, dem Nächsten und sich selbst – gelehrt haben.


Jesus soll gesagt haben:




	Höre Israel, der Herr, unser Gott, ist der einzige Herr. Darum sollst du den Herrn, deinen Gott lieben mit ganzem Herzen und ganzer Seele, mit all deinen Gedanken und all deiner Kraft.


	Als Zweites kommt hinzu: du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst. Kein anderes Gebot ist größer als diese beiden.


	An diesen beiden Geboten hängt das ganze Gesetz samt den Propheten


	Ich gebe euch ein neues Gebot: Liebet einander!


	Ihr sollt einander lieben wie, ich euch geliebt habe.


	An eurer Liebe zueinander werden alle erkennen, dass ihr meine Jünger seid.





Halten wir fest.


Es heißt:


»Kein anderes Gebot ist größer als diese beiden«.


»An diesen beiden Geboten hängt das ganze Gesetz«.


Das ist der Ausgangspunkt meiner Überlegungen. Was bedeuten diese – juristisch formuliert – »Programmsätze« des biblischen Jesus.


In der Bibel gibt es eine Vielzahl von Aussagen zur Bedeutung und zum Wesen der Liebe. Und es lohnt sich, gezielt nach diesen Texten zu suchen unabhängig davon, wie man es mit dem Christentum hält.


Zum Beispiel: Wer nicht liebt, hat Gott nicht erkannt; denn Gott ist die Liebe ( 1 Joh 4.8 ).


Die Suche nach der Bedeutung der Liebe wird damit auch zur Suche nach der Existenz Gottes. Und die Frage, ob es Gott und/ oder Götter gibt, bewegt die Menschheit seit jeher.


Zwischenfrage.


Hat Jesus überhaupt gelebt?


Diese berühmte, tausendmal gestellte Rückfrage nach dem historischen Jesus ist interessant und berechtigt. Aber ist sie auch wichtig? Kreuzigung, Auferstehung von den Toten, aufgefahren in den Himmel, er sitzt zur Rechten des Vaters – kann man das glauben?


Ob man das alles oder einiges oder nichts davon glaubt, in jedem Fall muss wie gesagt etwas Sensationelles oder völlig Unerwartetes geschehen sein, um Menschen zu ermutigen, die Botschaft dieses Jesus zu verbreiten – trotz Bedrohung, Verfolgung und öffentlicher Hinrichtungen. Und nur deshalb hat seine Botschaft in Form des Christentums seine Verbreitung gefunden. Das wird in dieser oder ähnlicher Form von Theologen und Historikern überzeugend dargelegt.


Der sog. Auferstehungsglaube, wann und wie er auch immer entstanden ist, soll eine entscheidende Kraft dafür gewesen sein, bedingungslos für die Verbreitung der Lehre des biblischen Jesus von der dreidimensionalen Liebe einzutreten. Sind die Christen dabei einem Märchen, einer Erfindung, einer Täuschung zum Opfer gefallen? Leichtgläubige? Oder war es ein Zufall, der eine Weltreligion begründet hat? Reine Glaubenssache eben?


Seine Jünger und Anhänger haben ihn erlebt und seine Botschaften gehört vor seiner Kreuzigung, die historisch recht eindeutig belegt ist. War sein Wirken so eindrucksvoll, dass es trotz seiner Kreuzigung seinen Anhängern die Kraft gegeben hat, seine Lehren zu verbreiten. Oder hat er das Martyrium »sensationellerweise« wirklich überlebt? Oder ist aus dem Tod zurückgekehrt, weil er der Sohn Gottes ist?


So oder so. Er muss sich seinen Anhängern nach der Kreuzigung tatsächlich körperlich lebend gezeigt haben, nicht »verklärt« und jenseits aller irdischen physikalischen Gesetze in verschiedenen Gestalten. Er war totgesagt, ist aber lebend wiederaufgetaucht. Tatsächlich. Das muss es sein, wie auch immer zu erklären. Sonst ist die Geschichte danach nicht erklärbar, was auch immer die christlichen Kirchen dazu sagen.


Wer an Gott glaubt, »den Allmächtigen«, und an Jesus als seinen Sohn, verweist schlicht auf die grenzenlosen Möglichkeiten Gottes. Und wer nicht an die Existenz Gottes glaubt, für den ist an dieser Stelle vielleicht Schluss mit der Botschaft des biblischen Jesus, weil ein nichtexistierender Gott keinen Sohn haben kann.


Kommt es darauf an? Macht das die Botschaft von der dreidimensionalen Liebe eventuell wertlos?


Ein Gekreuzigter, nach normalen menschlichen Bewertungen ein Verlierer, soll eine unaufhaltsame Bewegung ausgelöst haben?


War das Zufall oder gibt es dafür eine Erklärung?


Die Ur-Christen sind von ihren Zeitgenossen bewundert oder mitleidig belächelt worden. Sie haben für andere getan, wozu sonst niemand bereit war. Sie sind dort hingegangen, wo sonst niemand hinging – zu den Armen, den Kranken und den Aussätzigen. Woher nahmen sie ihren Mut und ihre Kraft?


Sie sollen die Nächstenliebe wirklich gelebt haben. Und quasi wie ein Schneeballsystem hat sich dieser Geist in der Welt verbreitet.


Hat das mit Gott zu tun, hat sich das zufällig so ergeben oder liegt das an der Kraft der Liebe, die für Manche eben gleich Gott ist?


Lassen wir uns an diesem Punkt verweilen und lassen wir mal beiseite, was in der Folgezeit bis heute die Menschen und die Kirchen, die sich auf Jesus berufen, daraus gemacht haben.


Es waren »einfache« Menschen, die die Botschaft der Nächstenliebe verbreitet haben. Und nach über 2000 Jahren spricht man noch immer davon. Erneut gefragt. Ist das Zufall? Oder hat das mit Gott oder einer höheren Macht zu tun?


Anders gefragt – ganz pragmatisch: Hat diese Botschaft, woher sie immer auch kommt und wer sie wie in die Welt gebracht hat, heute noch irgendeine Bedeutung für die Welt? Ist sie hilfreich in Bezug auf die Existenz der Menschheit? Hat sie etwas Positives in dieser Welt bewirkt?


Was auf dieser Welt – mit 2,28 Milliarden Christen, 33 % der Weltbevölkerung – los ist, muss man in dieser TV- und Internet-Welt niemandem erklären. Kriege, Kindesmissbrauch, Mord und Totschlag, Ausbeutung, Vertreibung, Unterdrückung, Menschenhandel, Sklaverei, Drogenhandel, Hass im Netz, häusliche Gewalt – Verbrechen, Kriminalität und Unmenschlichkeit, wo man auch hinschaut. Die meisten Menschen sind nach meinen Gesprächen der Meinung, dass sich daran nichts Entscheidendes ändern lässt. »So sind die Menschen eben«.


Den christlichen Kirchen traut man nicht mehr viel zu. Seit 2000 Jahren – so habe ich oft gehört – haben die doch nichts oder allenfalls wenig erreicht. Ihre Kraft ist heute jedenfalls verpufft. »Die Kirchen-Leute sind doch auch nicht besser als die anderen, wie ein Gang durch die vielfach gruselige Kirchengeschichte zeigt«. Der in jüngster Zeit bekannt gewordene tausendfache Missbrauch von Kindern und Ordensfrauen z.B. in der katholischen Kirche – weltweit – hat ihr in der Tat fast jedes Ansehen, fast jede Autorität geraubt. Der unbestreitbare tausendfache Missbrauch und die Tötung von indigenen Kindern in Kanada ist quasi der Gipfel dieses verbrecherischen Tuns. Institutionen, in denen so etwas geschieht, braucht die Welt nicht mehr, habe ich immer wieder gehört.


Vielfach habe ich auch gehört: Wer sich auf Jesus, den Botschafter der Nächstenliebe beruft, und ihn in seiner eigenen Organisation verrät, was will der der Welt noch sagen?


Also Jesus, das war‘s. Und die sich auf dich berufenden Kirchen werden verschwinden – auf kurz oder lang. Und Sohn Gottes – wer glaubt das denn noch?


Ist das die Perspektive?










DIE JESUS-FORMEL – UTOPIE ODER LÖSUNG?


Kommen wir zum Programmsatz des biblischen Jesus zurück.


Ganz rational gefragt – ohne Glauben und religiöse Überzeugung:


Wäre es nicht eine bessere Welt, wenn die Menschen auf diesem Planeten mehr Nächstenliebe leben würden?


Und wenn ja, wie könnte das bewirkt werden?


Nicht zu bestreiten. Nächstenliebe ist in Reinform nicht zu leben. Weniger ambitioniert und machbar ist es allerdings, mit dem Anspruch zu leben, seinen Mitmenschen Respekt und Verständnis entgegenzubringen.


Wie ist diese Botschaft – ich nenne sie die »Jesus-Formel« – von Liebe, Respekt und Verständnis zu verstehen und wie ist sie eventuell umsetzbar?


Zum Verständnis der Botschaft Du sollst Gott lieben und deinen Nächsten wie dich selbst muss man – das habe ich schon als Schüler gelernt – an deren Ende beginnen: »Wie dich selbst«.


Ich muss mich selbst lieben oder zumindest akzeptieren, um den Nächsten lieben bzw. respektieren zu können. »Wie dich selbst« ist der Hinweis darauf, dass Nächstenliebe – denklogisch – ohne Eigenliebe nicht geht. Wer mit sich, der Zufälligkeit der eigenen Geburt, seinen körperlichen und geistigen Gegebenheiten und seiner Lebenssituation hadert, sich insoweit benachteiligt fühlt und auf sein eigenes Leben bezogen die Welt als ungerecht und sein Leben als nicht lebenswert empfindet, kann nicht gleichwohl seine Mitmenschen lieben und ihnen Verständnis und Respekt entgegenbringen.


Es steht niemandem an, andere, die, aus welchem Grund auch immer, unglücklich und unzufrieden sind, deswegen zu verurteilen. Aber: Woher auch immer dieses Empfinden kommt und worauf auch immer es zurückzuführen ist, es verbaut den Zugang zu den Mitmenschen. Um dem zuzustimmen, muss man nur sich selbst und andere daraufhin beobachten. Neid, Missgunst, Hass, Rücksichtslosigkeit, fehlende Sensibilität, fehlendes Feingefühl, verletzendes Verhalten, ständige Nörgelei usw. sind die Indikatoren dieses Empfindens.


Stehe ich zu mir, finde ich zu mir, finde ich eher Zugang zum Nächsten und vielleicht auch zu Gott, wenn ich ihn denn suche. Das hat unser Religionslehrer auf der Penne uns schon Anfang der 60er Jahre eindrucksvoll vermittelt. Ein toller Mensch. Mehr Philosoph denn Vermittler kleinteiliger religiöser Inhalte und Glaubensregeln. Von niemandem anders habe ich damals solches gehört.


Mit dieser Denkweise gelang uns z.B. auch der Zugang und das Verständnis zu den Werken von Max Frisch (»Ja, wir müssen beginnen mit unserem Ich, ehe wir andere formen wollen«). Die Beschäftigung mit dem eigenen Ich steht im Zentrum von Frischs Werk (ETH Zürich). Für mich gab es da eine starke Verbindung zur Eigenliebe »Wie dich selbst«, ohne das an dieser Stelle vertiefen zu wollen.


Dieses Verständnis der Jesus-Formel hat das Potential, die Welt besser zu machen.


Wer die Zufälligkeit der eigenen Geburt und Existenz liebt beziehungsweise zumindest akzeptiert, findet auch zum Nächsten. Das macht das Leben schöner und leichter, für mich und andere. Das ist die These.


Das Gleiche gilt in Bezug auf das Unabänderliche, das einem im Leben widerfährt, und die Akzeptanz der Lebenssituation, in der man sich befindet, ob gut oder schlecht, sei es verschuldet oder unverschuldet.


Bei WiReLex fand ich die Aussagen einiger Jugendlicher zitiert, die das Gebot der Nächstenliebe unverkennbar als realitätsfern einstufen:




»Altes Testament. Gott lässt mal wieder den Rauch rein, Schlachten und Geschichten. Das war interessant. Dann kam Jesus, und plötzlich war alles wie im Blumen-Sonne-Lutscherland. Keine Gewalt, Nächstenliebe. Wenn dir einer die Jacke klaut, gib ihm die Hose auch noch. Ja, ja, ganz große Klasse.« (Sven, 17 Jahre).


» … und dass wir lieber anderen helfen sollen. Wobei das aus meiner Sicht wirklich niemand tut. Jesus kommt ehrlich gesagt nur noch in alten Kindergeschichten vor.« (Anita, 16 Jahre).





Die Faszination und lebensentscheidende Bedeutung der Eigen- und Nächstenliebe hat diesen jungen Menschen offenbar niemand vermittelt. Der Grund liegt nach meiner Erfahrung darin, dass Religionsunterricht auch an christlichen Schulen seit eh und je regelmäßig ins Leere geht. Statt die Kernbotschaft von der Nächstenliebe (z.B. das Thema Sozialverhalten in allen Varianten) und deren Bedeutung für das Leben jedes Einzelnen und die Existenz der Menschheit in den Vordergrund zu stellen, werden Glaubensinhalte vermittelt, mit denen man junge Menschen von heute kaum noch erreichen kann. Und dann auch noch in einer Sprache, die sie nicht mehr verstehen. Das Mittelalter lässt grüßen.


Wenn Sie diese Einschätzung für unzutreffend halten, fragen Sie nach, was junge Leute heute noch, obwohl in christlicher Religion unterrichtet, von Kirche halten. Oder schauen Sie nur die Gottesdienstbesuche an. Finden Sie unter den Wenigen noch junge Leute? Abstimmung mit den Füßen.


Gerade für junge Menschen, beginnend mit der Pubertät, ist die Lehre von der Eigen- und Nächstenliebe die Hilfestellung schlechthin zur Entwicklung einer stabilen Persönlichkeit. Selbstakzeptanz ist der Schlüssel zur Überwindung der typischen Zweifel der Jugend und Voraussetzung für Erfolg in der Persönlichkeitsentwicklung, der Ausbildung und dem Studium. Wer zu sich steht, tut sich bei allem leichter und kommt mit der Welt eher zurecht. Ist eher gewappnet gegen Fehler und jugendtypische Verirrungen. Das zu vermitteln ist wichtiger, als Jugendliche mit von Menschen entwickelten Glaubensinhalten zu konfrontieren. Das blockiert den Zugang zur Botschaft und zum Botschafter der Nächstenliebe. Begeistern für die Nächstenliebe sollte der Inhalt von Religionsunterricht sein gemäß der Priorisierung des biblischen Jesus. Laut einer CVJM-Studie haben Jugendliche spirituelle Sehnsucht. Das entspricht auch meiner persönlichen Beobachtung. Warum Woche für Woche Tausende Jugendliche nach Taizé reisen, ist des Nachlesens wert und belegt die Sehnsucht vieler Jugendlicher, die von den Kirchen kaum bedient wird. Mit der Kinderkommunion oder Konfirmation endet bei den noch Teilnehmenden die Erfahrung mit Glaube und Spiritualität. Das nehmen die Kirchen einfach so hin, weil für sie die religiösen Inhalte erste Priorität haben, die aber nur noch wenige interessieren.


Für den verstorbenen Papst Benedikt z.B. soll die wichtigste Frage des Lebens die gewesen sein, daran zu glauben, dass Jesus der Sohn Gottes ist. Das ist reine, vielleicht auch spannende Glaubenssache, erreicht de facto aber nur noch relativ wenige. Und natürlich kann man das glauben und auch als Kirche vertreten. Die Frage nach der Existenz Gottes und seines Sohnes ist spannend, und man kann bei Interesse tagelang und mehr darüber philosophieren – nachlesen und nachgehen sogar ein Leben lang. Die Nachfrage bleibt intellektuell ohne Antwort. Glaubenssache eben. Und wer das glaubt, dem kann das möglicherweise bei der Meisterung des eigenen Lebens behilflich sein. Andere interessiert das nicht bzw. erreicht diese Frage nicht (mehr). Die Welt bringt dieser Glaube deshalb nicht mehr wirklich weiter.


Liest man die letzten Bücher des Joseph Ratzinger (Jesus von Nazareth – Prolog, erster und zweiter Teil) findet man sich in die Gefühlswelt eines katholischen Dorfjungen versetzt, der mit hoher Intelligenz und großem sprachlichen Ausdrucksvermögen ausgestattet versucht, das Naive auf ein intellektuelles Niveau zu heben. Am Ende der Lektüre ist einem klar, dass die Botschaft von der Sohnschaft Jesu eine theologische Konstruktion ist, die sich der Apparat Kirche zur Festigung seiner Macht in vereinfachter Version zu eigen gemacht hat. Aber natürlich darf man das glauben, ohne beschimpft oder belächelt zu werden, wenn man selbst Verständnis dafür hat, dass andere damit nichts anfangen können. Respekt und Verständnis in alle Richtungen.


Ganz rational ohne Glauben: Sohn Gottes, unbefleckte Empfängnis/Jungfrauengeburt, Auferstehung, Himmelfahrt, sitzt zur Rechten Gottes, Mariä Himmelfahrt. Das ist den Menschen von heute nicht mehr wichtig. Wenn man rundfragt, erfährt man, dass das kaum jemand noch so wirklich glaubt. Oder es interessiert einfach nicht mehr.


Manche, fast ausschließlich Ältere, nehmen das alles trotz aller Zweifel irgendwie hin. Könnte ja doch was dran sein. »Möchte darüber nicht tiefer nachdenken, habe ich so gelernt« hört man oft.


Von anderer Seite: »Wer an Gott glaubt und Jesus als seinen Sohn, müsste eine andere Geschichte aufweisen als die katholische Kirche und auch aktuell ein völlig anderes Bild abgeben«. »Und die große Zahl an Missbrauchsfällen und deren Vertuschung ist doch spätestens der Beleg für die Entfernung des Apparates von der Kernbotschaft des biblischen Jesus. Eine Organisation, die so viele Verbrecher in den eigenen Reihen hat, kann nur als schwer krank eingestuft werden«. »Dieser Glaube war doch über Jahrhunderte nur Mittel zur Macht über Menschen mit Hilfe der behaupteten Nähe zum Sohn Gottes«.


Über Jahrhunderte war das Machtspiel in der Tat erfolgreich.


Das mit der Macht scheint sich aber zu erledigen durch den unaufhaltsamen Aufklärungs-, Bildungs- und Emanzipationsprozess der Menschen in der jüngeren Geschichte und der Welt von heute. Die Distanz zu Werten und Regeln, die die Kirchen gesetzt haben, wächst stetig und unverkennbar. Oftmals nicht wegen der Werte an sich, sondern weil sie von der Kirche kommen, einer Organisation, der man kein Vertrauen mehr entgegenbringt.
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